Bei der Plasmabeschichtung erzeugt man eine sehr dünne Schicht auf der Oberfläche eines Werkstückes. Das zu beschichtende Werkstück wird in eine Vakuumkammer eingebracht. Dort wird das Beschichtungsmaterial (ein Metall oder eine Metallverbindung) bei ca. 200 Grad bis 500 Grad zerstäubt und schlägt sich auf dem Material als dünne Schicht nieder. Die Stärke dieser Oberflächenschicht beträgt nur wenige Tausendstel Millimeter. Zum Vergleich: Das ist wesentlich weniger als die Stärke eines menschlichen Haares (86 µm). Die entstandene Beschichtung muß je nach Anforderung spezielle Eigenschaften vorweisen können. Werkstücke werden so z.B. reib-, verschleiß-, und korrosionsgemindert oder halbleitend. Mit oberflächenveredelten Produkten kommt man auch im Alltag ständig in Berührung. Es werden nicht nur Werkzeuge wie Bohrer, Stanzformen oder Schneidwerkzeuge beschichtet, sondern auch Motorteile - so die Kolben - Schmuck, Solarzellen, CD-ROMs, Speicherplatten im Computer, Brillenfassungen, Brillengläser, Spiegel bis hin zu Implantaten und Chirurgiebestecke.
